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    Wellesweiler vor 100 Jahren 
Die Verschmelzung zur Stadt Neunkirchen Teil 1 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Stadtwerdung Neunkirchens war nicht, wie auf einer aktuellen Internetseite der Kreisstadt 
Neunkirchen geschrieben, ein Prozess von Eingemeindungen, sondern ein Verschmelzungsprozess 
unter gleichberechtigen Gemeinden der ehemaligen Bürgermeisterei Neunkirchen. Mit einem Vertrag 
vom 18.12.1921 vollzogen die Gemeinden Neunkirchen, Nieder-Neunkirchen, Kohlhof und 
Wellesweiler einen Beschluss, der zur Erlangung der Stadtrechte führte.            Fortsetzung Rückseite 

 24.Jhrg.                            06/2020 

 
   Die Bliesbegradigung an der Neunkircher Straße war eine der Hauptforderungen. 
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Diese Vereinigung der Gemeinden war die Voraussetzung für die Erfüllung des Erlasses der 
Regierungskommission des Saargebietes. Dieser trat mit Wirkung von 01. April 1922 in Kraft. Für 
Wellesweiler unterzeichnete Gemeindevorsteher Aulenbacher den Vertrag.  
 
Bis dahin gab es über das für und wider rege Diskussionen. Von Neunkircher Seite aus wurde die 
Zustimmung zur Verschmelzung in glühenden Farben geschildert. Auf einer Versammlung der U.S.P 
(Unabhängige sozialdemokratische Partei) sprach der Hauptredner Herzberger von den großen 
Vorteilen für die Wellesweiler Bürger. So würde das Land zwischen den Gemeinden für Fabriken und 
Wohngebäude genutzt, die Bliesbegradigung bis Wellesweiler durchgeführt und alle Grundstücke 
würden an Wert steigen. Eine vollständige Kanalisation, Trottoirs und Straßenpflaster würde 
Wellesweiler erhalten und die Bürger wären Mitbesitzer am Neunkircher Vermögen von 25 
Millionen, abzgl. 15 Millionen Schulden. So der Bericht der Saar- und Blieszeitung vom 01.09.1920. 

   Fortsetzung folgt  
          

Veranstaltungen 
 

Durch die Einschränkungen der Maßnahmen zur Eindämmung der Ansteckungsgefahr durch den Corona-
Virus ist es zurzeit unmöglich, sichere Voraussagen zu treffen.  
 

Wir gehen davon aus, dass der für den 17. Juni 2020 vorgesehene Vortrag von Dr. Fritsch über den keltischen 
Ringwall „Hunnenring“ nicht stattfinden kann.  
 

Bitte achten Sie deshalb auf die Ankündigungen in der Presse. 
 

 
 
 


